
medico international und seine Partnerorganisationen leitet seit Jahren die Losung 
„Das Recht zu gehen und das Recht zu bleiben“. Mit einer Spende unterstützen Sie 
die solidarischen Netzwerke auf den Fluchtrouten, direkte Hilfe in Notsituationen 
und Öffentlichkeitsarbeit von unten – hier wie dort.

medico international e.V.
Lindleystr. 15
60314 Frankfurt am Main

info@medico.de 
www.medico.de

SPENDENSTICHWORT: FLUCHT & MIGRATION 
IBAN: DE69 4306 0967 1018 8350 02 
medico.de/spenden

Die medico-Partner-
organisation BORDER  
FORENSICS, ein Team 
aus Wissenschaft-
ler:innen, ist darauf 
spezialisiert, staat-
liche Gewalt an ver-
schiedenen Grenzen 
zu untersuchen und 
erstellt Studien ent-
lang der Fluchtrou-
ten. So wurde auch 
die dramatische Situ-
ation von Migrant:in-
nen in der Wüste des 
Niger nachgezeichnet und u.a. der kausale Zusammenhang zwischen auf EU-Druck verstärkten 
Grenzkontrollen und zunehmenden Fällen verdursteter Migrant:innen hergestellt. Hierfür unter-
suchten die Forscher:innen drei Standorte entlang der immer abgelegeneren und riskanteren 
Fluchtroute von Agadez bis ins libysche Sabha. Sie widerlegen so das Narrativ, demzufolge nur 
skrupellose Schleuser für das Sterben verantwortlich sind. Es ist vor allem das von Europa errich-
tete Grenzregime, das zum Tod von Tausenden Menschen in der Wüste führt.

FLUCHT & MIGRATION:
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Schon tief auf dem afrikanischen Kontinent soll ein gestaffeltes Grenzsystem Flüchtende und Mig-
rant:innen frühzeitig und weit entfernt aufhalten. Mit massivem Druck hat Europa Länder der Sahel-
zone dazu gebracht, Freizügigkeit einzuschränken, Mobilität zu unterbinden und Migration weitrei-
chend zu kriminalisieren. In der Folge müssen Menschen, die sich nicht abschrecken lassen, auf 
immer gefährlicheren Routen durch die Wüste ausweichen. Wer sich über den Niger nach Libyen oder 
Tunesien auf den Weg Richtung Europa macht, riskiert sein Leben. Viele Gefahren und Formen der Ge-
walt, seien es rassistische Angriffe oder Internierungen in Sammellagern, begleiten die Menschen auf 
den Routen. Sie sind auf Schlepper angewiesen, auch am Mittelmeer. Die Überfahrt nach Europa in 
unsicheren, überfüllten Booten ist lebensgefährlich. Geraten sie auf offenem Meer in Seenot, bleiben 
die meisten sich selbst überlassen. Das Mittelmeer, ein Massengrab.

Doch die Fluchtrouten sind auch etwas anderes: Es sind Strecken, auf denen Menschen ihr Recht zu 
gehen in Anspruch nehmen und Solidarität gelebt wird. Eben dafür stehen die medico-Partnerorgani-
sationen in der Sahelregion und am Mittelmeer.

Mit ALARMPHONE SAHARA im Niger unterstützt 
medico eine Initiative, die Menschen-rechtsver-
letzungen in der Sahara-Wüste dokumentiert und 
Menschen in Bewegung mit überlebenswichtigen 
Informationen versorgt. Die Vorverlagerung euro-
päischer Außengrenzen macht sich in dem Wüs-
tenland besonders bemerkbar, seit 2015 wird die 
Migration gen Norden kriminalisiert. Die Bewegung hat das nicht gestoppt, nur die Wege jenseits 
von Militärposten und Polizeikontrollen haben sich verändert. Und sind so immer gefährlicher ge-
worden. Die medico-Partner:innen sind an der Seite der Migrant:innen, versorgen sie mit dem 
Nötigsten und geben ihnen das Gefühl, auf diesem gewaltvollen Weg nicht ganz allein zu sein.

DREI BEISPIELE

DIE EU HAT IHRE SÜDLICHEN AUSSENGRENZEN IN DIE SAHELZONE VORVERLAGERT.
MEDICO-PARTNERORGANISATIONEN MACHEN DIE GEWALT DER ABSCHOTTUNG SICHTBAR UND 
LEISTEN SOLIDARISCHE UNTERSTÜTZUNG AUF DEN FLUCHT- UND MIGRATIONSROUTEN.

Die Aktivist:innen des von medico gemeinsam mit Pro Asyl und United4Rescue auf Sizilien und 
Lampedusa unterstützten MALDUSA-PROJEKTS setzen sich für das Recht von Migrant:innen ein, 
sicher nach Europa zu kommen. In Italien passiert oft das Gegenteil: Nach ihrer Ankunft auf Lam-
pedusa werden die Menschen teilweise wochenlang in geschlossenen Lagern eingesperrt, bevor 
sie aufs Festland gebracht werden. Die Aktivist:innen des Maldusa-Projektes thematisieren die 

menschenunwürdigen Be-
dingungen im Haftlager auf 
Lampedusa und unterstüt-
zen die Selbstorganisation 
der Migrant:innen in Sizilien 
und entlang ihrer weiteren 
Fluchtrouten.

HINTERGRÜNDE ZUR SITUATION 
AN EUROPAS SÜDLICHSTER 
AUSSENGRENZE UND ENTLANG DER 
FLUCHTROUTE FINDEN SICH IN 
DEM DOSSIER „EUROPAS ENDE“: 
www.medico.de/europas-ende
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